


In der Seitenkapelle der Kirche 
St. Urbanus wurde 1993 auf 
Initiative der Kolpingfamilie 
eine Gedenkstätte für den 1866 
in Buer geborenen 
Franziskanerbruder Jordan Mai 
errichtet. Der Bildhauer Franz 
Brune aus Melle schuf eine 
Skulptur, die in ungewöhnlicher 
Weise die Lebenshaltung des 
Ordensmannes zum Ausdruck 
bringt.

Auf dem Boden liegend – in 
dieser demutsvollen Haltung 
fand man ihn öfter in der Kirche 
vor, wenn er Gott um Hilfe für in 
Not geratene Mitmenschen bat. 
Auch wollte er mit dieser 
Bußübung um Vergebung für 
die Sünden Anderer bitten.

Franziskanerpater Josef Tasch 
weihte diese Gedenkstätte am 
6. Oktober 1993 ein. Sie ist 
Anziehungspunkt für viele 
Menschen, die sich mit 
persönlichen Anliegen an 
Bruder Jordan wenden.

- geboren am 1.9.1866 in Buer
- 1880 Schulentlassung und 

Lehrzeit als Sattler und 
	 Polsterer bei seinem Vater
- ab 1883 Mitglied in der 
	 „Marianischen Sodalität“ und 

im Gesellenverein Adolph 
Kolpings

- 1886-88 Militärdienst in 
Münster und Ausbildung zum 
Sanitäter

- 1894 Entschluss zum Eintritt 
in den Franziskanerorden

- ab 1895 Probezeit im Kloster 
Harreveld (Holland), 

	 Ausbildung zum Koch
- 1896-99 Arbeit in den 
	 Klöstern Paderborn, 
	 Münster und Neviges
- 1901 Wechsel nach 
	 Dingelstädt
- 1904 „Ewige Gelübde“

Die Gedenkstätte 
für Bruder 
Jordan Mai

Stationen 
aus dem 
Leben von 
Bruder 
Jordan

- ab 1907 Arbeit im Kloster 
Dortmund (Küche, Pforte, 

	 Sakristei)
- am 20.1.1922 Diebstahl des 

Tabernakels aus der Kirche. 
Bruder Jordan bot Gott als 
Sühne für die Tat sein Leben 
an. Er sagte: „In einem Monat 
wird er mich holen!“

- gestorben am 20.2.1922
- 1934-37 Bischöflicher 
	 Prozess zur Seligsprechung
- 1965-67 Apostolischer 
	 Prozess
- 1991 Anerkennung als 
	 „verehrungswürdiger 
	 Diener Gottes“


